
E R N S T M A C H S B E Z I E H U N G E N 
Z U S E I N E M H E I M A T O R T C H I R L I T Z ( C H R L I C E ) 

U N D Z U M Ä H R E N 

Von Josef S ajner 

De r Physike r un d Philosop h Erns t Mach , 1864—1867 Professo r der Physik in 
Graz , 1867—1895 Professo r der Physik in Pra g un d 1895—1901 Professo r der 
Philosophi e in Wien, untersucht e als Physike r vor allem akustisch e un d optisch e 
Probleme . E r verbesserte das stroboskopisch e Verfahren un d wandt e die Toep -
lersche Schlierenmethod e erfolgreich auf die Untersuchunge n fliegender Geschoss e 
an . Nach'Mac h ist der Machsch e Kegel benannt , die von der Spitze eines sich mi t 
Überschallgeschwindigkei t bewegende n Körper s ausgehend e kegelförmige Kopf-
welle. Vielfältig un d umfangreic h ist sein Werkverzeichnis , zahlreic h sind die Ver-
öffentlichunge n über ihn . 

Erns t Mac h ist durc h seine Herkunf t un d Abstammun g mi t Mähre n verbunden ; 
wir könne n in seiner Entwicklun g jene seltsame Mischun g von Geis t un d Menschen -
tu m erkennen , die für das Kulturlebe n im mährisch-schlesische n Land e schon einige 
Mal e so bedeutungsvol l war. Ich erinner e nu r an die großen Erziehe r der Menschhei t 
un d an die Gelehrte n wie Johan n Arnos Comenius , Johan n Grego r Mendel , Sig-
mun d Freu d un d viele andere , die das mährisch e Lan d der Menschhei t geschenk t 
hat . 

Schon aus der früheste n Jugen d stammend e Erlebniss e un d Impressione n habe n 
oft zusamme n mi t Umwelteinflüsse n die Psyche eines Gelehrte n ode r Künstler s 
für das ganze Leben eigenartig , ja charakteristisc h vorgezeichne t un d geprägt . 

Erns t Mac h wurd e am 18. Febe r 1838 geboren . Als Geburtsor t wird in der Fach -
literatu r irrtümlic h imme r noch Tura s bei Brun n (Tuřan y u Brna ) angegeben 1. 
Diese falsche Angabe ist darau f zurückzuführen , da ß Mac h selbst in seinen Per -
sonalakte n Tura s als seinen Geburtsor t angab 2. I n Wirklichkei t ist also Chirlit z — 

1 C o h e n , R. S. /  S e e g e r , R. J. : Erns t Mach physicist and philosopher . Dodrecht / 
Niederland e 1970 (Boston Studies in the Philosoph y of Science 6). — H a u b e 11, J. : 
K Machov ě žádost i o profesuru na pražské polytechnic e [Zu Mach s Professurgesuch an 
das Prager Polytechnisch e Institut] . Dějin y věd a technik y 5 (1972) 52—55. — H e l -
l e r , K. D. : Erns t Mach , Wegbereiter der moderne n Physik. Mit ausgewählten Ka-
piteln aus seinem Werk. Wien-Ne w York 1964. — H e n n i n g , H : Erns t Mach als 
Philosoph , Physiker und Psychologe . Eine Monographie . Wien-Leipzi g 1915. — 
L a m p a , A.: Erns t Mach . Deutsch e Arbeit (Prag) 1918. — R a t l i f f , F. : Mach 
Bands. Quantitativ e studies on neura l network s in the retina . San Francisco-London -
Amsterdam 1965. 

2 H e r n e c k , F. : Über eine unveröffentlicht e Selbstbiographi e Erns t Machs . Wissen-
schaftliche Zeitschrif t der Humboldt-Universitä t zu Berlin, Math.-Naturwiss . Reihe 6 
(1956/57 ) 208—219. — D e r s . : Erns t Mach . Eine bisher unveröffentlicht e Autobio-
graphie . Physik. BU. 14 (1958) 385—390. 
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dem Pfarrsprenge l von Turas , etwa 1,5 km nordöstlic h von Chirlitz , zugeteil t — 
der richtige Geburtsor t Erns t Machs . 

Mac h verbracht e in Mähre n insgesamt nu r fünf Jahr e seines Lebens : die ersten 
zwei Jahr e un d dan n dre i Jahr e nach seinem 15. Lebensjah r (1853—1856). Es 
waren aber auf jeden Fal l diejenigen Jahre , dene n mi t vollem Rech t große Bedeu -
tun g für die weitere Entwicklun g seiner Persönlichkei t un d seines Charakters , für 
seine Berufswahl un d seine Lebensanschauun g beigelegt wird. 

Mach s Kinder - un d Jugendjahre n un d dem Einflu ß des mährische n Milieu s auf 
seine Entfaltun g war bislang wenig Aufmerksamkei t gewidmet worden , un d wenn , 
so sind die Angaben auch in den neuere n Fachbücher n ungenügen d ode r sogar falsch. 
Ihr e beste Beschreibun g findet ma n in der hervorragende n Monographi e über 
E. Mac h von J . T . Blackmore , in der sich übrigen s Hinweis e auf mein e Informa -
tionen , die ich dem Autor vor Jahre n übergab , finden  3 . 

Mach s Herkunf t un d Abstammun g ist von K. Küh n  4 erforsch t worden . De r 
Vater Erns t Machs , Johanne s (1805—1879), tra t nach Abschluß seines philosophi -
schen Studium s an der Prage r Universitä t in den Piaristenorde n ein, der sich aus-
schließlich dem Unterrich t widmete , un d bekleidet e die Stelle eines Professor s im 
piaristische n Gymnasium . Hie r hatt e er den Sohn des erzbischöfliche n Rentmeister s 
W. Lahnhau s aus Chirlitz , Emmerich , als Schüler , mi t dem er sich offenbar an -
freundete . E r wurde im Jahr e 1826 von Emmeric h sogar zum Weihnachtsfes t nach 
Haus e eingeladen , wobei er am Weihnachtsaben d zum erstenma l die Schweste r 
Emmerichs , Josephine , traf. E r soll sich damal s seinem Freun d gegenübe r 
geäußer t haben : „Wen n ich je heirate , so hab e ich heut e mein e zukünftig e Fra u 
gesehen. " Wahrscheinlic h ha t ihn dies bewogen, aus dem Orde n auszutreten . E r 
ging mit 40 Gulde n in der Tasch e nach Wien, um sich dor t an der medizinische n 
Fakultä t einzuschreiben . Als er aber eines Abends einem Bettle r seine letzte n Gul -
den spendete , ohn e zu wissen, wie er am nächste n Ta g seinen Lebensunterhal t 
bestreite n würde , erhiel t er vom Freiherr n Klaudiu s Waldfried von Bretto n eine 
Einladun g zum Mittagesse n un d wurd e von diesem als Erziehe r seiner zwei Söhn e 
angestellt . E r nah m an un d ging zu Bretto n nach Zlin (heut e Gottwaldov , ČSSR) , 
wo sein Brotgebe r seit 1804 Eigentüme r der Herrschaf t Zlin war. I n dieser Stellun g 
heiratet e Johanne s Mach . Nac h allem, was über ihn bekann t ist, war Johanne s 
Mac h ein eigenartiger , aber sehr begabter Sonderling . Er widmet e sich später , dem 
Beispiel seines Dienstherr n folgend, der Seidenraupenzucht , experimentiert e mit 
den japanische n Seidenspinnern , die sich von Eichenblätter n nährten , un d publi -
ziert e sogar einige Studie n über die Ergebnisse seiner Zuch t in Fachzeitschrifte n  5. 

Di e Mutte r Erns t Mach s war eine Tochte r des Rentmeister s des erzbischöf -

3 B l a c k m o r e , J. T : Erns t Mach . His work, life and influence . Berkeley-Lo s Angeles-
Londo n 1972. — Siehe auch D a ví d e k , L.: Arnošt Mach — omyly, nedorozumění , 
skutečnos t [Erns t Mach — Irrtümer , Mißverständnisse , Wirklichkeit] . In : Chrlic e ve 
vzpomínkác h a dokumentec h 1918—1968 [Chirlit z in Erinnerunge n und Dokumente n 
1918—1968]. Chirlit z 1968. 

4 K ü h n , K.: Ernst Mach s Herkunf t und Abstammung . Heimatbildun g 19 (1938) 
268—269. 

5 B l a c k m o r e 1972. 
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liehen Gute s in Chirlitz , dessen Verwaltun g im dortige n Schlößche n untergebrach t 
war, wo die Famili e Lahnhau s auch eine Amtswohnun g besaß. 

Nac h den Erinnerunge n von Mach s Schwester waren „beid e Elter n ideal ver-
anlagte , weltfremd e Menschen . De r Vater, ein seinerseit s berühmte r Pädagoge , 
wollte nie die Gelegenhei t ergreifen , sich ein Vermögen zu erwerben . ,Ic h habe mein 
Leben lang das Gel d imme r mi t Füße n von mir gestoßen' , sagte er oft. Di e Mutte r 
war eine Künstlernatur , der nu r die Ausbildun g fehlte . Sie war für Musik , Zeich -
nen un d Poesie begabt. I n der Einsamkei t des Landleben s wurde n beide in ihre n 
Ansichten , die so grundverschiede n von dene n der Welt waren , nu r bestärkt . De r 
Vater unterrichtet e uns dre i Geschwiste r selbst6." 

Wir wissen aus dem Trauungsbuc h des Pfarramte s Turas , daß am 18. Oktobe r 
1836 der 32jährige ledige „Johan n Mach , Erziehe r bei H.Baro n Bretto n in Zlin , 
Sohn des Joseph Mac h bürgerliche n Webermeister s in Liebena u in Böhmen , Bunz -
lauer Kreis, un d der Johann a geborene n Joseph Hürb e dessen Gattin" , die 23jäh-
rige ledige „Josepha , Tochte r des Wenze l Lahnhaus , herrsch . Chirlitze r Rentmei -
sters un d der Fra u Theresi a geborene n Joseph Mark l dessen Gattin " in der Pfarr -
kirche zu Tura s heiratete . Wegen der Minderjährigkei t der Brau t ist in der Ehe -
matrike l noch folgende Bemerkun g eingetragen : „Z u dieser Eh e meine r Tochte r gebe 
ich mein e väterlich e Einwilligung , Lahnhau s als Vater 7 . " 

In der bescheidene n landwirtschaftliche n Gemeind e Chirlitz , 6 km südöstlich von 
Brunn , in einer faden , aber fruchtbare n Eben e gelegen, steht inmitte n eines Garten s 
das einstöckige Gebäud e des obrigkeitliche n Schlosses, der Sitz der Verwaltun g des 
erzbischöfliche n Gute s daselbst. Es ist ein gewöhnliches , ohn e Stil un d Prun k ge-
baute s Haus , in dessen Näh e ein Bräuhau s nebst andere n Wirtschaftsgebäude n 
stand . Da s Schlößche n ist bis heut e — von kleinere n Umbaute n un d Adaptione n 
abgesehen — im damalige n Zustan d erhalte n un d dient e vor Jahre n als Blinden -
anstalt , jetzt als Altersheim . 

In diesem Schlo ß erblickt e Erns t Mac h das Lich t der Welt, weil seine Mutte r 
offenbar von Zlin zur Entbindun g ihres ersten Kinde s in das Elternhau s gekomme n 
war. 

Di e Eintragun g im Chirlitze r Geburtsbuc h informier t un s genau , da ß am 18. Fe -
brua r 1838 Erns t Waldfried Josef Wenze l Mac h geboren un d denselbe n Tag in 
der Pfarrkirch e Tura s getauft worde n ist. Di e Taufname n Erns t un d Waldfried 
erhiel t er nach seinen Paten , den Dienstherr n seines Vaters (die sich durc h die 
Elter n der Fra u bei der Taufe vertrete n ließen) ; es waren dies „Fra u Ernestin e 
Freyi n von Bretho n von der Herrschaf t Zlin " un d ihr Gatt e Klaudiu s Waldfried . 
Di e Name n Josep h un d Wenze l erhiel t er nach seinen beiden Großvätern , den 
ersten väterlicher- , den zweiten mütterlicherseit s 8. 

Zu m 100jährigen Geburtsjubiläu m von Erns t Mac h wurde beim Eingan g 
zum Schloß am 13. Februa r 1938 in Anwesenhei t von Repräsentante n des öffent-

8 M a c h , E.: Erinnerunge n einer Erzieherin . Nac h Aufzeichnunge n von *** mit einem 
Vorwort hrsg. v. Erns t M a c h . Wien-Leipzi g 1912. 

7 Trauungsmatri k der Pfarre Brünn-Turas , Abt. Chirlitz . Bd. 3, S. 122. Archiv Města 
Brna. 

8 Geburtsmatri k der Pfarre Brünn-Turas , Abt. Chirlitz . Bd. 5, S. 119. Archiv Města Brna. 
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liehen un d wissenschaftliche n Leben s Brunn s un d Mähren s sowie der Staats -
regierun g aus gemeinsame m Anlaß des Tschechoslowakische n elektrotechnische n 
Verbande s un d der Deutsche n Gesellschaf t für Wissenschaft un d Kuns t in Brun n 
eine Gedenktafe l enthüllt . 

An der Tafel — ihr Auto r war der Professo r der Deutsche n Technische n Hoch -
schule in Brun n Kar l Korschman n (1872—1943) — lautet e die Inschrif t beiderseit s 
des Basreliefs von E. Mac h in tschechische r un d deutsche r Sprache : „I n diesem 
Haus e wurde E. Mach , der große Naturforsche r un d Philosoph , geboren 9." Di e 
Tafel wurde im Zweite n Weltkrieg von den Nazi s entfernt . 

Offenba r ist die junge Mutte r auch nach der Gebur t von Ernst'noc h bei ihren 
Elter n geblieben ; höchstwahrscheinlic h weil Erns t „ein schwaches , elende s 
Kind , das sich sehr langsam entwickelte , war" 10. Mac h schreib t darübe r Nähere s 
in seiner Selbstbiographie , die eine wichtige Informationsquell e für sein Leben , 
auch für seine Kinderjahre , darstellt . Es handel t sich bei dieser Selbstdarstellun g 
um 13 Seiten Maschinenschrif t mi t handschriftliche n Ergänzungen , die Erns t 
Mac h am 18. Jun i 1913 an Wilhelm Ostwald schickte . Mac h schreib t darin : „Ein e 
älter e Frau , Stiefgroßmutte r der Mutte r des Kindes , war mit der Ernährun g durc h 
die Mutte r nich t zufriede n un d füttert e in momentane r Abwesenheit der letztere n 
das Kin d dermaße n reichlic h an , daß dies die schlimmste n Folgen hatte . Als sich 
diese zeigten un d das Kin d aufgegeben war, taucht e der Vater, ein Fanatike r der 
Prießnitzsche n Wasserkur, das Kin d in möglichs t kaltes Wasser, un d rettete , wie 
ma n behauptet , diesem das Leben . Diese m glücklichen Durchschlüpfe n zwischen 
den Folgen zweier Fanatisme n verdank e ich also mein Leben  1 1. " 

In Chirlit z ha t Mac h seine ersten Eindrück e gewonne n un d sich die Existen z 
seiner selbst un d der Umwel t vergegenwärtigt , wie aus seiner Schilderun g hervor -
geht : „Aus der Zei t vor dem End e meine s zweiten Lebensjahre s habe ich viele 
lebhafte , namentlic h visuelle Erinnerungen . Es sind natürlic h nu r Bruchstücke , 
deren Richtigkei t ich jedoch durc h Angaben charakteristische r Einzelheite n in bezug 
auf Großvater , Großmutte r un d jüngste Schwester meine r Mutte r durc h Frage n 
konstatire n konnte . Späte r wurde n die Erinnerunge n spärlicher , obwoh l ich durc h 
die Übersiedlun g meine r Elter n in eine neu e Umgebun g kam , nämlic h in das nieder -
österreichisch e Marchfel d . . . Di e erste Fahr t mit der Eisenbah n macht e mir nu r 
einen geringen Eindruck , dagegen sehe ich viele Männe r mi t schweren Reisepelze n 
hin - un d hergehen , wahrscheinlic h ein Bild aus dem Wartesaa l in Lundenburg " 
(heut e Břeclav, ČSSR) 1 2 . 

Erns t Mac h verließ seinen Geburtsor t Chirlit z endgülti g in seinem dritte n Lebens -
jahr , als seine Elter n nach Untersiebenbrunn , östlich von Wien, wo sie ein land -
wirtschaftliche s Gu t kauften , übersiedelte n  13. 

9 111 i s , H : Erns t Mach . Tagesbote (Brunn ) v. 13. 2. 1938. — D e r s . : Ernst Mach — 
ein Helfer unseres Lebens. Die Gedenkfeie r im Geburtsor t Chirlitz . Tagesbote (Brunn ) 
v. 15. 2. 1938. 

1 0 H e r n e c k : Selbstbiographi e 1956/57 . 
11 Ebenda. 
12 Ebenda. 
13 Ebenda. 
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Mac h kam in seinem 15. Lebensjah r zum zweitenma l nach Mähren , un d zwar 
für dre i Jahre , um in Kremsie r (Kroměříž ) das Gymnasiu m zu besuchen . Diese dre i 
Jahr e waren für seine geistige Entwicklun g von größte r Bedeutung , den n hier 
empfinge n sein Geis t un d sein Wissensdurst die besten Impulse . Nachde m er im 
Jahr e 1847 mit fast zehn Jahre n die unterst e Gymnasialklass e des Benediktiner -
stiftes in Seitenstette n westlich von Wien „passierte " — die Patre s fande n ihn „seh r 
talentlos " —, wurde er zu Haus e von seinem Vater in den Vormittagsstunde n 
privat in den Gymnasialgegenständen : Latein , Griechisch , Geschichte , Element e der 
Algebra un d Geometri e unterrichtet ; am Nachmitta g mußt e er verschieden e Feld -
arbeite n ausführen . Späte r erlernt e er über zwei Jahr e lang jede Woche zwei Tage 
bei einem Schreinermeiste r das Schreinerhandwerk , den n er hegte den Wunsch , als 
Handwerke r nach Amerika auszuwandern . Außerde m wurde er, ebenfalls unte r 
der Führun g seines Vaters, mi t der Obstkultu r un d der Pflege der Obstbäume , aber 
auch mit der Flor a un d namentlic h der Insektenfaun a gut vertraut 1 4 . 

Mac h tra t also im Jahr e 1852 „nac h eine r Aufnahmeprüfun g in die sechste 
Klasse des öffentliche n Piaristengymnasium s zu Kremsie r ein " 1 5. Di e alte un d 
schön e Stad t Kremsier , wegen ihres Reichtum s an Baudenkmäler n Mährisch-Athe n 
genannt , in einer fruchtbare n weiten Eben e an der Marc h (Morava) , in der Mitt e der 
Markgrafschaf t Mähre n gelegen, ist ein altes Kulturzentrum . Di e weiträumige n 
Plätze , aber auch die engen krumme n Gassen , zahlreiche n Kirchen , Parkanlage n 
in französische m un d englischem Stil, deren Schönhei t durc h zahlreich e Architek -
ture n — Kolonaden , Rotunden , Denkmäle r — beton t wird, ansehnliche n öffent -
lichen Gebäude , von dene n besonder s das Schloß aus dem 16. Jahrhundert , eine 
herrlich e Sommerresiden z der Olmütze r Bischöfe un d Erzbischöf e mit eine r einzig-
artigen Bildergaleri e mi t Werken der berühmteste n Meiste r der Renaissanc e — 
Bassano , Breughel , Cranach , Dürer , Rubens , Tizian u. a. —, die Aufmerksamkei t 
auf sich lenkt , habe n den jungen schlichte n Provinzle r tief beeindruckt , umso mehr , 
als er von seinem Vater über Vitruv gut informier t war l e . Selbst das im Jahr e 
1687 errichtet e Gymnasiu m war in einem imposante n Barockgebäud e untergebracht . 
Di e piaristisch e Kirch e des heiligen Johanne s des Täufer s — erbau t 1737—1768 —, 
gegenüber dem Gymnasiu m gelegen, gehör t mi t ihre n kostbare n Gemälde n un d 
Skulpture n zu den schönste n Barockkirche n Mähren s 1 7. 

Mac h schilder t seine Erlebniss e im Kremsiere r Piaristengymnasiu m folgender -
maßen : „Anfang s macht e der Jung e keine n guten Eindruck , da er alle hiezu 
nötige Schulgewandhei t un d Schuleschlauhei t erst erwerben mußte . Im allgemeine n 
waren die Piariste n keine großen Gelehrten , doch einiger derselben erinner t sich 
Mac h mit Vergnügen , Hochachtun g un d mi t innige r Dankbarkeit . Ein besonder s 
liebenswürdige r Man n war F . X. Wessely, der Lehre r der Naturgeschichte , der 
nich t nu r selbst von Begeisterun g für sein Fac h erfüllt war, sonder n diese auch 
seinen Schüler n mitzuteile n wußte . Er teilt e uns die Lamarcksch e Entwicklungslehr e 

14 E b e n d a . 
15 Ebenda . 
1 8 E b e n d a . 
1 7 S t ö c k I , J. : Zur Geschicht e der Stadt und des Piaristengymnasium s in Kremsier . Fest-

schrift aus Anlaß des 200jährigen Bestande s des Gymnasiums . Kremsie r 1887. 
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un d ebenso die Kant-Laplacesch e Kosmogoni e mit , ohn e ein Wort über die Unver -
einbarkei t dieser Lehre n mi t jenen der Bibel zu verlieren . Mac h blieb in Verbin-
dun g un d brieflichem Verkehr mit ihm bis zu seinem in hohe m Alter vor wenigen 
Jahre n erfolgtem Tod e 1 8. " 

Fran z Xaver Wessely, geboren am 7. Jänne r 1819 in Rainochowit z in Mähren , 
tra t nach Absolvierung der sechs Klassen des Gymnasium s in Kremsie r in den 
Piaristenorde n ein un d wurde nach Beendigun g der philosophische n Studie n in 
Leitomisch l (Litomyšl ) 1841—1843 als Lehre r an der Hauptschul e eingesetzt . 
Inzwische n legte er die Lehramtsprüfun g für Gymnasie n ab. Obwoh l die 
Gymnasialstudie n jener Zei t humanistisc h ausgerichte t waren , trachtet e er 
aus eigener Vorliebe un d Neigun g danach , sich währen d seiner theologische n 
Studie n an der Prage r Universitä t in den Jahre n 1844—1847 auch auf das reali-
stische Lehrfac h vorzubereiten , wozu ihm in seiner Stellun g als Studienpräfek t im 
Konvik t zu Pra g 1848 un d in der Theresianische n Akademi e in Wien 1849 aus-
giebig Gelegenhei t geboten wurde . E r mußt e aber , da jüngere Lehrkräft e fehlten , 
zunächs t den Unterrich t in den Normal-Schule n in verschiedene n Städte n über -
nehmen . Im Jahr e 1851 definiti v ans Gymnasiu m in Kremsie r berufen , lehrt e er in 
allen Klassen Naturgeschichte , von 1856 bis 1861 aushilfsweise Geographi e un d 
Weltgeschicht e un d von 1861 bis 1880 Physik . I m Jahr e 1873 wurd e er als k. k. 
Professo r in den Staatsdiens t übernomme n un d im August 1881 krankheitshalbe r 
in den Ruhestan d versetzt . Er ist am 15. Jul i 1904 in Kremsie r in seinem 85. Lebens -
jahr gestorben . Wessely war ein ausgezeichnete r Pädagoge , der auch wissenschaft-
lich in Botani k un d Mineralogi e arbeitet e un d grundlegend e Studie n auf diesen 
Gebiete n publizierte . Es war sein großes Verdienst , daß er auße r bei E. Mac h auch 
bei andere n seiner Schüle r — z.B . bei dem Geologe n Ferdinan d Stoličk a (1838— 
1874) un d dem Botanike r Fran z Goge l (1854—1922) — Interess e für die wissen-
schaftlich e Arbeit weckte 19. 

Weiter erwähn t Mach : „De r Lehre r der Physik war H . Philipp , ein hervor -
ragende r Didaktiker , welcher das Interess e für seinen Gegenstan d aufs höchst e 
zu spanne n wußte ; leider war er von eine r beispiellosen Ungeduld , so daß er den -
noc h kein erfolgreicher , guter Lehre r sein könnte . De m Lehre r des Griechischen , 
Fabia n Mathia , einem Enthusiaste n für griechisch e Kultur , deren schön e Seiten er 
allein zeigen wollte, blieb Mac h besonder s dankbar , weil er durc h die billige Nach -
sicht gegen sprachlic h nich t begabte diesen sein Fac h erträglic h machte . Mach , mi t 
schlechte m Gedächtni s begabt un d ohn e Interess e für Dynastie - un d Kriegsgeschichte , 
stan d nie auf besonder s gutem Fu ß mit dem Lehre r der Geschicht e I . Dostal . Doc h 
währen d dieser die trocken e Chronologi e nach dem Lehrbuc h von Püt z einpaukte , 
las er durc h Stunde n aus umfangreiche n Quellenschrifte n vor un d niemand , der 
diese Vorlesung hörte , konnt e den Eindruc k gewinnen , daß die weltlichen un d 
geistlichen Führe r der Mensche n nu r das ihne n ,von Got t anvertraute ' Wohl 
ihre r Untertane n allein im Sinn e gehabt hätten . I n den höhere n Klassen hatte n die 

1 8 H e r n e c k : Selbstbiographi e 1956/57 . 
1 9 S v á t e k , J. : Zapomenut ý přírodověde c F. X. Veselý (1819—1904) [De r vergessene 

Naturforsche r F. X. Veselý (1819—1904)]. Olmüt z 1963 (Zpráv y vlastivědného ústavu 
v Olomouc i 108). 
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Schüle r auch Gelegenhei t Ding e kenne n zu lernen , wie sie Ma x Kemmeric h in dem 
Buche ,Kulturkuriosa ' erzählt . Obwoh l das gymnasiale Erziehungswese n damal s 
im ganzen klerikal-reaktionä r angelegt war, gab es damal s doch Männe r genug, 
an welchen die Spure n der liberalen Aera Kaiser Josef I L nich t spurlos vorbei 
gegangen waren un d welche in diesem Sinn e ihre n Lehrberu f auffaßten . Da s einzig 
unangenehm e waren die ewigen religiösen Exerzitien , welche übrigen s das Gegen -
teil von dem erzielten , was sie beabsichtigten . Da s österreichisch e Gymnasium , 
welches Mac h besuchte , war übrigen s nich t meh r die mittelalterlich e borniert e ein-
seitige Lateindrillschule ; es war schon lebensfrische Exner-Bonitzsch e Reform -
bewegung eingetrete n . . . Ma n gewann wirklich viele neu e Ideen , hatt e Zei t mi t 
diesen herumzulaufe n un d sie zu klären . Dasselbe Glüc k hatt e Mac h schon in frühe r 
Jugen d währen d seines Landaufenthalte s durc h den Privatunterrich t seines Vaters 
genossen. Wenn er sich nu n über die Kremsiere r Schule nich t zu beklagen hatt e 
un d doch nu r ein mäßige r Schüle r blieb, so hatt e dies wohl den Grund , daß sein 
Beruf schon entschiede n war, als er in diese Schule eintra t 2 0 . " 

Konfrontiere n wir jetzt diese Erinnerunge n mit den bis heut e unbekannte n Tat -
sachen , die in den Kataloge n des Gymnasium s in Kremsie r eingetrage n sind 2 1. 

Im Jah r 1853, als Mac h in die 6. Klasse eintrat , waren in der Klasse 40 Schüler , 
welche in den zehn obligaten Gegenstände n von sieben Professore n unterrichte t 
wurden . De r Direkto r des Gymnasium s war P . Cäsariu s Leister , der gleichzeiti g 
Rekto r des Piaristenkollegium s un d Lehre r der griechische n Sprach e war. 

Als Mach s Vaterlan d un d Geburtsor t sind Mähre n un d Tura s N . 37 eingetragen . 
Er zahlt e das Schulgeld un d wohnt e in Kremsie r bei Johan n Mauer , fürsterzbischöf -
lichem Burggraf. Mach s „Sittliche s Betragen " war im 1. un d 2. Semeste r „muster -
haft" , seine Aufmerksamkei t „stet s theilnehmend " un d sein Flei ß „ausdauernd" . 

De r Fortgan g der Studente n wurde im Katalo g am End e jedes Semester s kurz 
aber möglichs t präzi s eingetragen , un d zwar auf je zwei, nu r einem Schüle r gewid-
meten , vorgedruckte n Seiten . Nac h der damalige n Organisatio n unterschie d ma n 
folgende Fortgangsklassen : I . Klasse mi t Vorzug, I . Klasse, I I . Klasse un d I I I . 
Klasse. 

Mac h hatt e in der 6. Klasse folgende Charakteristik a seines Fortgange s einge-
tragen : In Religionslehr e (Lehre r Alexander Nick) : 1. Sem. : Ein sehr geregelter 
Flei ß bewirkte eine viel umfassend e Kenntnis . 2. Sem. : Verwendet e sich sehr fleißig 
un d besitzt gründlich e Kenntnis . — In lateinische r Sprach e (Lehre r Athana s Mayer) : 
l .Sem. : Meh r gewandt im Übersetze n als im schriftliche n Aufsatze. 2. Sem. : 
Größer e Gewandthei t im Übersetze n als im Aufsatze. — In der griechische n 
Sprach e (Lehre r Caesariu s Leister) : 1. Sem. : De m Erlernte n steht eine feste Grund -
lage der Grammatik . 2. Sem. : Ha t bei schwankende r Kenntni s der Grammati k den 
Auto r zur Befriedigun g übersetzt . — I n deutsche r Sprach e (Lehre r Anto n Wil-
tschek) : 1. Sem. : Di e Leistun g kan n in jeder Beziehun g eine befriedigend e genann t 

2 0 H e r n e c k : Selbstbiographi e 1956/57 . 
2 1 Schülerkatalog e des Piaristengymnasium s Kremsie r und „Verzeichni s der Gymnasial -

Schüler , welche sich der Maturitätsprüfun g unterzoge n haben (1854—1861)". Die 
Schülerkatalog e befinden sich im Okresn í archiv Kroměří ž v Holešově , Fon d B—e 189 
Inv. Nr . 75. 
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werden. 2. Sem.: Der Vortrag ist ruhig, das Erklären gut, der Aufsatz klar und 
bündig in der Darstellung. — In der böhmischen Sprache (Lehrer Richard Luksche): 
1. Sem.: Gut aufgefaßte Grammatik nebst korrekten Aufsätzen erwarben ihm die 
Zufriedenheit. 2. Sem.: Seine Vorliebe zu dieser Sprache und ausharrender Fleiß 
erwarben ihm die Zufriedenheit. — In Geographie und Geschichte (Lehrer Berthol-
dus Dostal): l.Sem.: Leistete in dem Gegenstande Befriedigendes. 2. Sem.: Hat 
sich eine wohl befriedigende Kenntnis des Gegenstandes zu eigen gemacht. — In 
Mathematik (Lehrer Athanas Mayer): 1. Sem.: Verband mit dem klaren Verständ-
nis eine regelrechte Beweisführung. 2. Sem.: Verband mit klarem Verständnis eine 
regelrechte Beweisführung. — In Naturwissenschaften (Lehrer Heliodor Philipp): 
1. Sem.: Faßte die Tatsachen sehr richtig und leicht auf und begründete sie bei etwas 
langsamem Vortrage vollkommen genau. 2. Sem.: Verband mit klarem Verständnis 
eine regelrechte Beweisführung. — In Kalligraphie in beiden Semestern „Gut", 
die äußere Form der schriftlichen Aufsätze war „rein". Seine allgemeine Zeugnis-
klasse war „Erste Klasse" und seine Lokations-Nummer des Fortganges war 14 
im 1. Semester, bzw. 16 im 2. Semester. 

Im Schuljahr 1853/1854, in dem Heliodorus Philipp Direktor des Gymnasiums 
war, besuchte Mach die 7. Klasse. Die 35 Schüler unterrichteten in acht Gegenstän-
den acht Lehrer. Sein „Sittliches Betragen" war in beiden Semestern „vollkom-
men gut", seine Aufmerksamkeit „teilnehmend", sein Fleiß „befriedigend". Seine 
Noten waren: In Religionslehre (Lehrer Alexander Nilz): 1. Sem.: Langsamen 
Vortrages aber gründlicher Kenntnis. 2. Sem.: Hat einen sehr langsamen Vortrag 
jedoch hinreichende Kenntnis. — In lateinischer Sprache (Lehrer Athanas Mayer): 
1. Sem.: Die Übersetzung dem Sinne des Autors gemäß, der Aufsatz einfach, doch 
grammatisch richtig. 2. Sem.: Die Übersetzung dem Sinne des Autors gemäß, der 
Aufsatz einfach. — In griechischer Sprache (Lehrer Fabianus Mathia): l .Sem.: 
Das grammatische Verständnis mit Ausnahme der Accentation wohl allseitig aber 
nicht gründlich genug; die Übersetzung langsam und etwas ungenau. 2. Sem.: 
Übersetzt bei einer gerade noch nicht ganz genauen Kenntnis der Grammatik nur 
beziehungsweise, auf das hinreichende Vokabularium eben genügend. — In deut-
scher Sprache (Lehrer Anton Wiltschek): 1. Sem.: Vortrag, Auffassung und Erklä-
rung gut; im einfachen Aufsatze ist mehr Konzision wünschenswert. 2. Sem.: Ver-
ständnis und Erklärung der Klassiker gut; der Aufsatz ist sprachrichtig und zu-
sammenhängend. — In böhmischer Sprache (Lehrer Ildeforus Wawra): l .Sem.: 
Eben genügend bei mühsamer Anwendung der Sprachformen in Wort und Schrift. 
2. Sem.: Entsprechend, ringt mit den Sprachschwierigkeiten, löblich im Aufsatze 
und beim Übersetzen. — In Geographie und Geschichte (Lehrer Bertholdus Dostal): 
l.Sem.: Entsprach zur Zufriedenheit. 2. Sem.: Die Leistungen waren bei seinem 
matten Vortrage zufriedenstellend. — In Mathematik (Lehrer Athanas Mayer): 
1. Sem.: Hat den Lehrstoff aufgefaßt, Aufgaben durch Anwendung der Lehrsätze 
gelöst, ohne dabei einen sicheren Gang zu beobachten. 2. Sem.: Die Leistungen 
waren bei seinem matten Vortrage zufriedenstellend. — In Naturwissenschaften 
(Lehrer nicht angegeben): l.Sem.: Bei langsamem Vortrage waren die Begriffe 
oft unrichtig. 2. Sem.: Verband mit einem richtigen Verständnis eine regelrechte 
Anwendung. — Die äußere Form der schriftlichen Aufsätze war „rein". Mach 
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wurde in der 7. Klasse wieder in der allgemeinen Zeugnisklasse in die „erste 
Classe" nominiert, und seine Lokationsnummer war im 1. Semester 18, im 2. Se-
mester 23. 

Die letzte, achte Klasse besuchte Mach im Schuljahre 1854/55. Es waren 36 
Schüler eingeschrieben, die acht Gegenstände unterrichteten neun Lehrer. Seine 
Noten waren wie folgt: In Religionslehre (Lehrer Alexander Nilz): 1. Sem.: Lang-
sam im Vortrage hat er in der Angabe der Tatsachen in chronologischer Ordnung 
entsprochen. 2. Sem.: Hat durch einen langsamen Vortrag eine noch befriedigende 
Kenntnis dargetan. — In lateinischer Sprache (Lehrer Athanas Mayer): l .Sem.: 
Die Übersetzung bei unzureichender Vorbereitung mehr wörtlich, der Aufsatz 
einfach. 2. Sem.: Die Übersetzung dem Sinne des Autors gemäß, der Aufsatz ein-
fach. — In griechischer Sprache (Lehrer Fabian Mathia): 1. Sem.: Die Formen- und 
Satzkenntnisse oberflächlich, das Vocabularium etwas dürftig, die Übersetzung 
langsam, aber wegen fleißiger Präparation dem Verständnisse nach noch fast ge-
nügend. 2. Sem.: Meist gewandt in analytisch-ästhetischer Interpretation, anständig 
im korrekten Aufsatze, gut in der Deklamation und Literaturkenntnis. — In deut-
scher Sprache (Lehrer Anton Wiltschek): 1. Sem.: Auffassung und Erklärung der 
Klassiker gut, der Aufsatz ist in der Anlage, Sprache und Durchführung genügend. 
2. Sem.: So hinreichend bei einiger Fertigkeit im Übersetzen und Aufsätze, mehr 
dem Gedanken als deren Einkleidung nach. — In böhmischer Sprache (Lehrer Ilde-
fonsus Wawra): 1. Sem.: Eben genügend in der Übersetzung und etwas zu simplen 
Aufsätze, ringt noch mit den Sprachformen. — In Geographie und Geschichte 
(Lehrer Bertoldus Dostal): 1. Sem.: Bei unstetem Fleiße hat er am Ende doch ent-
sprochen. 2. Sem.: Besitzt bei etwas schwerfälligem Vortrage doch gute Kennt-
nisse. — In Naturwissenschaften (Lehrer der Physik Heliodor Philipp, Lehrer der 
Naturgeschichte Franz Xaver Wessely): l .Sem.: Auffassung und Verständnis der 
Erscheinungen waren richtig. 2. Sem.: Kennt die Tatsachen genau und weiß sie 
richtig zu erklären. — In philosophischer Propädeutik (Lehrer Valerius Mattel): 
1. Sem.: Das Verständnis des propädeutischen Lehrstoffes ziemlich richtig, die 
Darlegung matt. 2. Sem.: Hat den wohl aufgefaßten propädeutischen Lehrstoff 
recht gut einstudiert und dargelegt. — Die äußere Form der schriftlichen Aufsätze 
war stets rein. Er erhielt ein Zeugnis der ersten Klasse, seine Lokalisationsnummer 
war im 1. Semester 24, im 2. Semester 18. 

Dank dem erhaltenen „Verzeichnis der Gymnasialschüler, welche sich der Matu-
ritätsprüfung unterzogen haben (1854—1861)" sind wir über die Leistungen in den 
einzelnen Gegenständen vor der Prüfungskommission informiert. Sie sind sorg-
fältig und wie folgt eingetragen: Religion: Die abgelegte Prüfung bewies eine klare 
Auffassung und ein richtiges Verständnis der einzelnen Religionswahrheiten. — 
Lateinische Sprache: Die Übersetzung dem Sinne des Autors gemäß, der Aufsatz 
einfach. — Griechische Sprache: Übersetzt bei einer genügenden Kenntnis der 
Grammatik wohl noch langsam aber dennoch meist richtig. — Deutsche Sprache: 
Auffassung und Interpretation gut, im Aufsatze folgerichtig und einheitlich bei 
gutem Ausdrucke. — Geschichte und Geographie: Hat bei seinem matten Vortrage 
notdürftig entsprochen. — Mathematik: Vollkommen gut. — Naturgeschichte: 
Hatte die naturwissenschaftlichen Objekte genau beobachtet und dieselben auch 
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gründlic h un d ausführlic h beschrieben . — Physik : Zeigte richtige Auffassung un d 
rech t kleines Verständni s der Erscheinungen . — Philosophisch e Propädeutik : Ha t 
den Lehrstof f in allen Teilen gut aufgefaßt un d bei selbsttätiger Einübun g sich 
eine richtige Kenntni s erworben . — Böhmisch e Sprache : Di e Übersetzun g hin -
reichend , der Aufsatz auch . — Da s sittlich e Betragen war ausgezeichne t gut. — 
Da s Urtei l der Prüfungskommissio n lautete : reif. 

Mac h verließ nach der Maturitätsprüfun g Kremsie r un d inskribiert e sich an der 
Universitä t Wien für Mathemati k un d Physik . Di e Lehrjahr e in Kremsie r waren 
für Mac h un d seine weitere Entfaltun g wichtig un d außerordentlic h befruchtend . 
Er lernt e dor t durc h seinen geliebten Lehre r Fran z X. Wessely die Idee n der Evo-
lutio n der lebende n Materi e un d der Kant-Laplacesche n Kosmogonie , die Evolutio n 
des Weltalls, kennen . Di e überwiegen d tschechischsprachig e Stad t Kremsie r mi t 
einer deutsche n Minderheit , vor allem in der Bürokrati e un d im höhere n Kleru s (im 
Jahr e 1900 z. B. 12 316 Tscheche n un d 1460 Deutsche) , ganz besonder s aber die 
weite tschechisch e Umgebun g übte infolge ihre r günstigen Konfrontatio n des böh -
misch-mährische n un d des deutsch-österreichische n Elemente s un d Kultureinflusse s 
den denkba r besten Einflu ß auf Mac h aus. 

Währen d seiner Studienjahr e in Kremsie r wurd e er stark durc h Kant s „Pro -
legomen a zu jeder Metaphysik , welche künftighi n als Wissenschaft wird auftrete n 
können " beeindruckt . Da s Studiu m dieses Werkes war eine wichtige Anregun g 
für ihn , die aber nich t von der Schule  ausging. Er fand das Buch in der Bibliothe k 
seines Vaters un d ließ sich dami t zum naturwissenschaftliche n un d psychologische n 
Denke n anregen . Er mußt e oft un d intensi v über die Grundgedanke n des Buche s 
nachdenke n un d kam so bald vom Kantsthe n kritische n Idealismu s ab. „Da s Din g 
an sich erkannt e er noc h als Knab e als eine unnütz e metaphysisch e Erfindung , 
Illusion. " Er blieb Kan t wegen seiner Anregun g verbunden , wenngleich er seine 
Gedanke n nich t festhalte n konnte ; den n sie führte n ihn zur historisch-kritische n 
Bearbeitun g der Mechanik , der Akustik un d der Opti k 2 2. 

Wußte n das seine Lehrer ? Hätte n sie ihn besser verstehe n ode r ihm sogar Ra t 
geben können ? Wir könne n heut e nu r wohlwollen d über das Urtei l der Prüfungs -
kommissio n bezüglich seiner Kenntniss e in Physik bei der Reifeprüfun g lächeln , 
daß er zwar richtige Auffassung, aber „ein rech t kleines Verständni s der Erschei -
nunge n zeigte". Andererseit s erkannte n seine Lehrer , wie gut er in den Natur -
wissenschaften beschlagen war, „da ß er die Tatsache n sehr richti g un d leicht auf-
faßte " un d „ein e regelrecht e Beweisführun g mit klarem Verständni s verband" . 
Wurde vielleicht Mac h daru m von manche m seiner Lehre r als „matt " beurteilt , 
weil er mit seinen Gedanke n weit abwesend war? Gan z bestimm t könne n wir 
sagen, daß Mac h offenbar nich t ehrgeizig war, den n sonst hätt e er bei seinen gei-
stigen Fähigkeite n leicht die Note : „I . Klasse mit Vorzug" erreiche n können . 

Es ist nich t bekannt , ob Mac h späte r Mähre n noc h einma l besuchte . E r blieb aber 
mit Tscheche n in guter Verbindung , besonder s als er in Pra g wirkte . Als Professo r 
der Prage r Universitä t gab er wesentlich e Anregunge n zur Entwicklun g der tsche-
chische n Physik 2 3. Sein erster Assistent war der tschechisch e Physike r Vincen t 
2 2 H e r n e c k : Selbstbiographi e 1956/57 . 
2 3 N o v á k , V.: Mach . Vědec, učite l a člověk [Mach . Gelehrter , Lehre r und Mensch] . 
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Dvořá k (1848—1922), späte r Hochschulprofesso r in Agram; mi t seinem Assi-
stente n Václav Rosický (1850—1929) gab er eine gemeinsam e Studi e heraus ; 
Anregunge n empfinge n der Astrono m Gusta v Gru ß (1854—1922), der Elektro -
technike r Stefan Doubrav a (1857—1897) un d viele andere . De n besten Beweis für 
Mach s Aufgeschlossenhei t gegenüber der tschechische n Natio n un d ihrem Kultur -
leben war aber auch die Tatsache , daß er in seinem Institu t der eben gegründete n 
„Vereinigun g der tschechische n Mathematiker " ein Hei m gab 2 4 . 

Mac h stan d mi t vielen Tscheche n auf vertraute m Fuß e un d es wurde ihm von 
tschechische r Seite Unrech t getan , als ma n vermutete , daß er im Schuljah r 1879/ 
1880 als Rekto r der Prage r Universitä t aus Unverstan d gegen die Errichtun g der 
selbständigen tschechische n Universität , den innige n Wunsch der Tschechen , votierte . 
E r ta t dies nich t aus nationale r Voreingenommenheit , sonder n weil er befürchtete , 
daß aus einer ungenügen d dotierte n un d rech t ärmlic h ausgestattete n Universitä t 
zwei noch ärmlicher e entstehe n könnten . Sein Standpunk t setzte sich übrigen s nich t 
durch , un d die Prage r Universitä t wurde 1882 in eine deutsch e und eine tschechisch e 
geteilt . 

Fü r die Beurteilun g der Persönlichkei t E. Mach s ist noch eine Tatsach e wichtig, 
auf die auch Albert Einstei n in seinem Nachru f hingewiesen ha t 2 5 . Im Gegensat z 
zu einigen namhafte n Gelehrte n in Deutschlan d un d Österreic h ist Erns t Mac h 
nach dem Ausbruch des Erste n Weltkrieges nich t dem „nationale n Fanatismus" , 
der „Zeitkrankheit " jener Jahre , erlegen . Seine „gütige , menschenfreundlich e 
un d hoffnungsfroh e Gesinnung " schützt e ihn davor . Ma n dar f annehmen , daß 
Erns t Mac h diese Eigenschafte n im mährische n Milieu , in dessen Umwel t und 
durc h dessen Einflu ß erwarb. 

Elektrotechnick ý obzor 27 (1938) 102—104. — D e r s . : Oslavy Machov y [Mach-Feier] . 
Elektrotechnick ý obzor 27 (1938) 105—107. — D e r s . : Vzpomínk y a pamět i [Er-
innerunge n und Memoiren] . Brunn 1939. 

2 4 F o l t a , J. /  T ě š í n s k á , E.: Čeně k Strouha l a česká fysika jeho doby [Vinzenz 
Strouha l und die tschechisch e Physik in seiner Zeit] . Dějiny věd a technik y 12 (1979) 
1—8. 

2 5 E i n s t e i n , A.: Ernst Mach . Physik. Ztschr . 17 (1916) H . 7. 


